
soll im gewöhnlichen Sprachgebrauch das „von Deutschland"
zur Anwendung kommen, die Anrede sein „Eure Kaiser¬
liche und Königliche Majestät", niemals das K. K. gebraucht
werden. Da wir also bekennen, keine Territorialmacht über
das Reich zu besitzen, so ist der Träger der Krone nebst
seinem Erben gewissermaßen aus der königlichen Familie
von Preußen allein herausgenommen, und dadurch wird
meine Ansicht hinfällig, daß unsere gesamte Zamilie den
kaiserlichen Titel erhalten solle. Nun lange Debatte über
das Verhältnis von Kaiser zu König, weil Se. Majestät
der alten preußischen Tradition zuwider einen Kaiser höher
stellt. Beide Minister widersprachen mit mir unter Be¬
rufung auf die Archive, wonach Friedrich I. bei Anerkennung
des Zaren als Kaiser ausdrücklich hervorhob, daß derselbe
niemals den Vorrang vor dem preußischen König haben
dürfe. Friedrich Wilhelm I. habe selbst verlangt, bei der
Begegnung mit dem deutschen Kaiser gleichzeitig mit dem¬
selben in ein Zelt einzutreten, das zwei Türen besaß, und
endlich hob Bismarck hervor, daß Friedrich Wilhelm IV.
nur aus der bekannten, ihm persönlich eigentümlichen
Demut vor (Österreich das Prinzip der Unterordnung unter
das erzherzogliche Haus jenes Kaiserstaates eingeführt habe.
Der König aber erklärte, daß, da Friedrich Wilhelm III.
bei Begegnung mit Alexander I. bestimmt habe, daß letzterem
als Kaiser der Dortritt gebühre, auch gegenwärtig der Wille
des königlichen Daters für ihn maßgebend fei. Als indes
im Laufe der Verhandlung bestimmt wurde, daß unsere
Familie ihre gegenwärtige Stellung beibehalten sollte,
sprach der König doch wieder das verlangen aus, die
Gleichstellung derselben mit den kaiserlichen Häusern aus¬
zudrücken. Schließlich wird nichts hierüber festgesetzt und
der Beschluß bis zum Frieden oder einer etwaigen Krönung
aufgeschoben, von Reichsministern war keine Rede, Bis¬
marck wird Reichskanzler, wiewohl ihm die gleichnamige
Bezeichnung mit Beust so zuwider, daß er rief, er käme
dadurch in eine zu schlechte Gesellschaft. Die Reichsfarben
machten wenig Bedenken, da, wie der König sagte, sie nicht
aus dem Schmutze entstiegen; doch werde er die Kokarde
nur neben der preußischen dulden, er verbat sich die Zu¬
mutung, von einem kaiserlichen Heere zu reden, die Marine


